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Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

let beſchrieben von David Hume .
Battintz
hinref J Jie Krone England kam nie mit groͤßererRu⸗1603 .

he vom Vater auf den Sobn , als ſie von
0 dem Hauſe Tudor auf das Haus Stuart gefallen
bet iſt . Waͤhrend der ganzen Regierung Eliſabets

heeleh⸗ beſchaͤftigten ſich die Augen der Menſchen , ihr ei⸗
nen Nachfolger auszuerſehn , und als das hobe

Alter ihren Tod wahrſcheinlicher machte ; ſo er⸗

ſchien Niemand , als der ſchottiſche Koͤnig , der
einigen gerechten Anſpruch auf den Thron machen
konnte : Jakob war der Urgroßſohn der aͤlte⸗

älhen ſten Tochter Heinrichs des VII . Margaret , und
hunen , bey Ahgang des maͤnnlichen Stammes ward ſein

Erbrecht unſtreitig . Wenn die Religion ſeiner
Elln , Mutter , der Koͤniginn Maria von Schottland ,
zöret und andere wider ſie aufgebrachten Vorurtheile ,
nit einiges betraͤchtliches Hinderniß an ihrer Nach⸗

en
folge waren ; ſo fanden dieſe Einwuͤrfe , weil ſie

45
nur perſoͤnlich waren , in Anſehung ihres Goh⸗
nes keinen Raum . Man betrachtete auch , daß ,

mih , obſchon das vom Blut hergeleitete Recht feik der
normaͤnniſchen Eroberung oft verletzt worden , der⸗

lagenb. leichen Freyheiten doch mehr von Gewaltthaͤtig⸗
eit oder Liſt und Raͤnken, als von feſtgeſtellten

Grundſaͤtzen der Herrſchaft entſprangen . Die Li⸗
mal⸗Erbſchaft behauptete ſich noch am Ende , und
beides ihre Ausſchließung und Wiedereinſetzung
war / mit ſolchen Zerruͤttungen begleitet , die den
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20 Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

1603. Klugen eine gnugſame Warnung gaben , ſolchen
Regelloſigkeiten keinen Platz zu goͤnnen. Wenn
der durch eine Parlamentshandlung beſtaͤttigte
Willen Heinrichs des Achten die ſchottiſche Linie

ſtillſchweigend ausgeſchloſſen hatte , ſo war das

Andenken dieſes Monarchen durch ſeine Tyranney
und ſeinen Eigenſinn ſo verhaßt geworden , daß
eine Verordnung dieſer Art , welche durch keine

gerechte Urſache unterſtuͤtzt wurde , bey dem Vol⸗
ke kein Gewicht erhalten konnte . Die Koͤniginn
Eliſabet ſelbſt hatte mit ihrem letzten Athem die

ungezweifelten Befugniße ihres Blutsverwand⸗

ten Jakobs anerkannt ; und die ganze Nation
ſchien ſich mit Freuden zu ſeinem Empfang zu be⸗

reiten . Ob er gleich mitten unter einem auslaͤn⸗

diſchen und feindlichen Volke gebohren und erzo⸗

gen worden ; ſo hoffte man doch von ſeiner Maͤßi⸗
gung und Weisheit , daß er die Maximen eines

englaͤndiſchen Monarchen ergreifen wuͤrde : ja die

Klugen ſahn weit mehr Vortheile zuvor , die aus

der Vereinigung mit Schottland entſtehn konn⸗

ten , als Nachtheile , wenn man ſich einem Prin⸗
zen dieſer Nation unterwuͤrfe. Die Munterkeit ,
womit die Englaͤnder dieſem Thronfolger entge⸗
gen blickten , war ſo augenſcheinlich , daß nebſt
andern Urſachen ſelbige bey Eliſabeten eine tiefe
Melancholie verurſachte ; und dieſe weiſe Prin⸗
zeſſinn hatte ungeachtet ihrer großen Einſichten in
die menſchlichen Begebenheiten doch nicht gnug⸗
ſam die Undankbarkeit der Hoͤflinge und die Leicht⸗
ſinnigkeit des Volkes erwogen .

Da auswaͤrtige Siege und einheimiſche Ruhe
dieſe Koͤniginn immer begleiteten ; ſo hinterließ ſie
die Nation in ſolchen bluͤhenden Umſtaͤnden ,
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von England . 21
—

ſochen ihr Nachfolger 88Beſteigung des englaͤndiſchen 1603 .

Wumn Thrones alle 2Vorthellle beſaß , ausgenommen
ſtngte dieſen , mit ihrem beruͤhmten Namen verglichen

Linie werden zu koͤnnen. Des Koͤnigs Reiſe von Edin⸗
1 das burgh nach London gab den Nachforſchern ſchon
kunneg verſchiedene Umſtaͤnde zu dieſer Vergleichung an

„ daß die Hand, die auch ſelbſt die natuͤrliche Partey⸗
keine lichkeit fuͤr einen neuen Regenten zu ſeinem Vor⸗

Vol⸗ theile nicht auslegen konnte . Als er daher zog ,
nigenn ſo liefen Leute von allen Staͤnden aus jeder Ge⸗

im die gend haufenweis herbey , die theils der Eigennutz ,
wand⸗ theils die Neubegierde anlockte . Auf allen Sei⸗

Rattion ten ſah man Freudenbezeigungen , und es erſcholl

Il be⸗ ein lauter frohlockender Zuruf nach dem andern .

blön⸗ Jedermann erinnerte ſich dabey , wie ſonſt die

eryo⸗ Leutſeligkeit und Popularitaͤt ihrer Koͤniginn un⸗

Müßi⸗ ter dergleichen Zulauf und Luſtbarkeiten ihrer Un⸗

eines terthanen ſich zu verbreiten gepflogen. Allein ſo
a de geſellig und vertraulich Jakob mit ſeinen Freun⸗

die aus den und Hoͤflingen umlieng ; ſo ſehr haßte er das

kofſ⸗ Getuͤmmel einer gemiſchten haͤufigen Menge ; und

Mil⸗ ob ihm gleich die Schmeicheley nicht misffel ſo
ſtekeit, hatte er doch die Stille und Gemaͤchlichkeit weit

entge⸗ lieber . Er ließ alſo den Zulauf des Volkes unter

5̃ hebſt
dem Vorwande des Proviantmangels und ande⸗

ie thje rer damit verbundenen Ungelegenheiten oͤffentlich
ih⸗ verbiethen .

1710 Indeſſen war er gegen die großen Ergießungen

t ghug⸗
der Liebe , die ſich bey ſeinen neuen Unterthanen

ehnth aͤußerten nicht unempfindlich ; und daer ſelbſt
von einer liebreichen e war ; ſo ſcheint

eRllfe es , er habe ſich geeilet , ihnen ſeine Erkenntlich⸗

üſe keit zu zeigen. Dieſem kön⸗
90h, daß nen wir die Verſchwendung der Titel zuſchreiben ,

U B 3 welche



22 Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

lbeg . welche in dem Anfange ſeiner Regierung bemerkt
wurde ; da er innerhalb ſechs Wochen nach ſeinem
Einzuge nicht wenigern als 234 Perſonen die Rit⸗
terwuͤrde beygelegt . Gleichwie man vorher uͤber
Eliſabets Sparſamkeit ſowohl in Ertheilung ho⸗
her Ehrenzeichen als Schenkungen an Geld un⸗

willig geweſen ; ſo ſing man itzo an , ſelbige hoch
zu ſchaͤtzen; und Jedermann war empfindlich , daß
der Koͤnig durch eine unzeitige Verſchlaͤuderung
der Gnadenzeichen den unrechten Weg ergriffen ,
diejenigen ſich zu verbinden , welche er damit be⸗
ehrt hatte . Titel von allen Arten und Gattungen

wurden ſo gemein , daß ſie keine Merkmaale von
Unterſcheidung mehr waren ; und weil ſie ohne
Wahl und Ueberlegung auch ſolchen ertheilt wur⸗
den , die der Koͤnig nicht einmal kannte , ſo ſah
man ſie mehr fuͤr Beweisthuͤmer einer allzuferti⸗

gen Gutherzigkeit als gegruͤndeten Freundſchaft
und Hochachtung an . Bey St . Paul wurde
auch bald eine Spottſchrift angeheftet , worin
man eine ganz neue Kunſt zu lehren verſprach ,
wie man einem ſchwachen Gedaͤchtniß aufhelſen

— um die Namen des neuen Adels zu be⸗
alten .

Vielleicht wuͤrden die Englaͤnder dieſes Ver⸗
fahren des Koͤnigs weniger getadelt haben , wenn
er ſeine Gnadenbezeigungen gaͤnzlich in ihrer Na⸗
tion begrenzt und ſolche nicht auch in allzu unglei⸗
chem Verhaͤltniße unter ſeine alten Unterthanen
ausgetheilt haͤtte . Jakob , der ſeine ganze Regie⸗
rung hindurch mehr von ſeinem Temperament ,
als von den Vorſchriften der politiſchen Klugheit
geleitet ward, hatte eine große Anzahl ſchottiſcher
Hofleute mit ſich gebracht , deren Ungeduld und
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n von England . 23

hentekt Anhalten in vielenGelegenheiten vermoͤgend war , 1603 ,
felken das gute Herz ihres Herrn zu verfuͤhren und Gna⸗

Rl⸗ denbezeigungen von ihm zu erpreſſen , woruͤber
er iber natuͤrlicher Weiſe die Englaͤnder zu klagen Urſache

9 hh⸗ fanden . Der Herzog von Lenox , der Graf von

ld un⸗ Mar , Lord Hume , Lord Kinloß , Georg Hume ,
e höch der Secretaire Elphinſtone , wurden gleich in den

,D0ß englaͤndiſchen geheimen Rath geſetzt. Georg Hu⸗
erung mne, den er zum Grafen von Dunbar erhob , war

feh, ſein Liebling ſo lang er lebte , und der weiſeſte und

t be⸗ tugendhafteſte Mann , wiewohl er die wenigſte
Ugen Macht unter allen beſaß , die jemals der Koͤnig
ebon mit dieſem Vorzug beehrt hatte . Einige Zeit her⸗
ohne nach wurde Hay zum Viſcount Doncaſter , ſo⸗
Wur⸗ dann zum Grafen von Carlisle gemacht , und

0 ſah ſammelte ſich bey der Krone unermeßliche Reich⸗

fert . thuͤmer , die er auf eine glaͤnzendeund galante Art

ſchüt verthat . Ramſan erhielt den Titel eines Grafen

wude von Holderneß ; und viele Andere , die ploͤtzlich zu

wokil der groͤßten Hoͤhe geſtiegen, verbitterten noch durch

bach, ihren Uebermuth den Neid , der ſie als Feinde und

ſchen Auslaͤnder ohnehin verfolgte .

ſube⸗ Inzwiſchen muß man Jakoben die Gerechtig⸗
keit wiederfahren laſſen , daß er faſt die wichtig⸗

Del ſten Bedienungen Eliſabets Miniſtern in den

wun, Haͤnden ließ, und ſowohl die auswaͤrtigenals
N⸗ auch inlaͤndiſchen Staatsangelegenheiten ſeinen

nae“ —engländiſchen Unterthanen anvertraute . Unter

ſaen dieſen ward der Secretair Cecil , nachmaliger Lord

Rye⸗ Eſſindon , Viſcount Cranborne , und Graf von

mel, Salisbury , allezeit als ſein erſter Miniſter und
uufet. oberſter Nath angeſehn . Obſchon die Faͤhigkeit

ie . und Einſicht dieſes Miniſters zur Gnuͤge bekannt

d war ; ſo machte doch die Gunſt , worinn er bey

luhdle
B 4 dem



24 Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

1603. dem Koͤnig gleich nach dieſes Monarchen Antritt
ſtand , großes Aufſehn . Cecil war der Sohn
des beruͤhmten Burleigh , deſſen Verdienſte ge⸗

gen ſeinen Souverain und deſſen Land groß , der

Name aber von Natur Jakoben verhaßt war :
weil er der erklaͤrte Feind ſeiner Mutter , und von

ihrem tragiſchen Tode , dieſem von Vielen ver⸗

meynten Schandflecke in den praͤchtigen Annalen
der Koͤniginn Eliſabet , die Haupturſache war .
Er ſeibſt war ſo , wie ſein Vater , an der Spitze
der Hofpartey geſtanden , die ſich der Groͤße des
Grafen von Eſſex entgegen ſetzte und welche durch
die Unklugheit oder vielmehr Raſerey dieſes Lieb⸗
lings ſelbſt unterſtuͤtzt, ihn endlich auf das Blut⸗
geruͤſt brachte . Das Volk , das den Grafen un⸗
endlich liebte / empfand dieß Verfahren ſeiner Fein⸗
de ſehr hoch ; Jakob aber am meiſten : denn er

hatte mit dem Eſſex ein geheimes Verſtaͤndniß
und betrachtete ihn als einen eifrigen Anhaͤnger
der Thronfolge des Hauſes Stuart . Walter
Raleigh , Lord Grey , Lord Cobham , Cerils
Vertraute , fuͤhlten ſogleich die Wirkungen von
dieſen Vorurtheilen ihres Herrn und wurden ih⸗
rer Aemter entſetzt . Cecil aber , der alle Kunſt
und Liſt eines Hofmanns nebſt den meiſten Talen⸗
ten eines Staatsmannes beſaß , hatte Mittel ge⸗
funden , mit Jakoben Frieden zu machen , und
war , ohne daß Eliſabet oder ihre uͤbrigen Miniſter
etwas davon wußten , in eine geheime Handlung
mit dem Thronfolger waͤhrend den letzten Jahren
der Koͤniginn getreten .

Die Faͤhigkeit Jakobs und ſeiner Miniſter in
Unterhandlungen wurde bald auf die Probe ge⸗
ſetzt , indem faſt von allen Prinzen und —
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von England . 27

Wnit Abgeſandte erſchienen , uVm dem Koͤnig zu ſeiner 1603 .
Gohn Gelangung zum Throne Gluͤck zu wuͤnſchen und

e ge⸗ zugleich neue Buͤndniße und Traetaten mit ihm
o der zu ſchüeßen . Außer den Miniſtern von Vene⸗
t war: dig , Daͤnnemark , der Pfalz , ſtellte Prinz Hein⸗
d bon rich Friedrich von Naſſau , nebſt dem Penſionaire
en ber⸗ von Holland Barnevelt , die Generalſtaten vor .

nglen, Aremberg wurde von Erzherzog Alberten geſchickt ,
hoar. und Taxis in kurzer Zeit aus Spanien zuruͤck er⸗

Spiße wartet . Der aber , welcher die Aufmerkſamkeit der

e des Welt , beides wegen ſeiner eigenen Verdienſte und

durch der Verdienſte ſeines Herrn , am meiſten rege mach⸗
Heb⸗ te , war der Marquis von Roſni , nachmaliger
Blut⸗ Herzog von Sully , erſter Miniſter und Guͤnſtling
en un⸗ Koͤnigs Heinrichs des Vierten von Frankreich .
bFen⸗ Als die Herrſchaften des oͤſterreichiſchen Hau⸗
ehkh et. ſes Philipp dem Zweyten zufielen , wurde ganz
aͤdriß Europa von Schrecken geruͤhrt . Man furchte ,
ſaͤlgt die Macht eines vom Gluͤck ſo hoch erhobenen
Walter Hauſes moͤchte nun zu einer unermeßlichen Hoͤhe
Cecil durch die Klugheit und die Auffuͤhrung dieſes Mo⸗

n bon narchen gelangen . Allein niemals wurden Be⸗
en ih⸗ ſorgniße durch die Folgen ungegruͤndeter befun⸗
Kutſt den . Langſam ohne Klugheit , ehrſuͤchtig ohne
Tler⸗ Kuͤhnheit , falſch ohne Jemanden zu hintergehn ,
ttel ge⸗ und fein ohne die geringſte wahre Beurtheilung ;
uld dieß war Philipps Charakter und dieſen praͤgte

ſhiſttt er in der Zeit ſeines Lebens und nach ſeinem Tode

dlung den ſpaniſchen Rathsverſammlungen ein . Auf⸗
hzel ruͤhriſche oder verwuͤſtete Provinzen , misver⸗

gnuͤgte oder unempfindliche Einwohner waren die

fſte i Schauſpiele , welche dieſe unter allen Himmels⸗
g ſtrichen des Globen liegende Herrſchaften Philipp
Clalt dem Zweyten , einem ſchwachen Prinzen , und

Nhe⸗ B5 dem



26 Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

1603. dem Herzog von Lerma , einem ſchwachen und

verhaßten Miniſter , vor Augen ſtellten . Ob⸗
ſchon die Kriegszucht , die noch aufrecht ſtand/
das einzige war , was dieſem ſchmachtenden Koͤr⸗

per einigen Schein des Lebens und der Staͤrke er⸗

theilte ; ſo war dennoch das Schrecken von der

vorigen Macht und Ehrſucht noch ſo ſtark , daß
die Demuͤthigung des Hauſes Oeſterreich der all⸗

gemeine Gegenſtand von den Wuͤnſchen der Men⸗
ſchen in allen Staaten der Chriſtenheit war .Man
merkte nicht , daß das franzoͤſiſche Reich , ſo itzo
in einheimiſchem Frieden vereinigt und von dem
liebenswuͤrdigſten und heldenmuͤthigſten Prinzen ,
der die neuere Geſchichte ziert , beherrſcht war ,
von ſich ſelbſt ein hinreichendes Gegengewicht der

ſpaniſchen Groͤßegeworden . Vielleicht merkte es

ſelbſt dieſen Monarch nicht , da er durch ſeinen
Miniſter ein Buͤndniß mit Jakob in Geſellſchaft
des venetianiſchen States , der vereinigten Pro⸗
vinzen , und der nordiſchen Kronen antragen
ließ , um auf allen Seiten die oͤſterreichiſchen
Gebiete anzufallen und die unmaͤßige Gewalt
dieſes Hauſes zu erniedrigen . Allein das Ge⸗
nie des englaͤndiſchen Monarchen war ſolchen
großen Unternehmungen nicht gewachſen . Die
Liebe zum Frieden war ſeine herrſchende Leiden⸗
ſchaft und es gereichte ihm zu einer beſondern
Gluͤckſeligkeit , daß die Umſtaͤnde der Zeiten eben
das Object, welches ihm ſo angenehm war , in
dem hoͤchſten Grade fuͤr ſein Volk vortheilhaft
machten .

Der franzoͤſiſche Bothſchafter ſah ſich alſo ge⸗
noͤthigt, von dieſen weitausſehenden Entwuͤrfen
abzuweichen und mit Jakoben diejenigen 5ausfin⸗
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50 ausfindig zu machen , wodurch die Sicherheit der 160z .

Ol Hereinigren Provinzen aufrecht erhalten werden

ſd, koͤnnte ; und auch dieſes Project war nicht ohne
Kin, alle Schwierigkeit . Der Koͤnig hatte vor ſei⸗
ett ner Gelangung zum Throne Englands in Anſe⸗
der hung der niederlaͤndiſchen Empoͤrung ſtarke An⸗

duß ſtaͤnde gefunden ; und wie er allezeit offenherzig
Lal und aufrichtig war , außer wenn er ſich es ernſt⸗

Nen⸗ lich vornahm / ſich zu verſtellen ; ſo war er in ver⸗

lean ſchiedenen Gelegenheiten ſo weit gegangen , daß

160 es den Hollaͤndern den Namen der Rebellen bey⸗

dem legte . Nachdem er aber mit ſeinen englaͤndiſchen
len , Miniſtern und Hofleuten einen genauern Umgang

ab, gepflogen ; ſo fand er bey ihnen einen ſolchen Ei⸗

dder fer fuͤr die Republik und ſolehe feſtgeſtellte Mey⸗

ez nungen von dem gemeinen Beßten daß er ſich

dihen gezwungen ſah , die Liebe zur Gerechtigkeit , eine

chalt Eigenſchaft , welche auch , wenn ſie irrig iſt , den⸗

Pio⸗ noch ehrwuͤrdig und ſelten bey einem Monarchen
agen iſt , der Politik aufzuopfern . Er gieng alſo mit

ſchen dem Marquis von Roſni ein Verſtaͤndniß ein ,

walt die Generalſtaten insgeheim in Geſellſchaft des
Ge⸗ Koͤniges von Frankreich zu unterſtuͤtzen; damit
ſchen derſelben Schwaͤche und Verzweiflung ſie nicht

Dee noͤthigte, ihrem alten Herrn ſich wieder zu unter⸗
den⸗ werfen . Die Artikel des Vertrags waren weni⸗

adeen ge und ungekuͤnſtelt. Die beiden Koͤnige ſollten
ehen vermoͤge deſſelben den Hollaͤndern in Frankreich

in und England die Werbung geſtatten , und unter

lhalt der Hand ihnen jaͤhrlich 1400 %00 Pfund zum

Unterhalt dieſer Kriegsmacht auszahlen : die gan⸗

ſog⸗ ze Summe ſollte von dem Koͤnig von Frankreich
pfen hergeſchoſſen , das Drittheil davon aber an einer

Ml Schuld , ſo die Koͤniginn Eliſabet an ihn 15—
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1603 . dern gehabt, abgezogen werden . Im Falle daß e
die Spanier einen von beiden contrahirenden Koͤe Nen
nigen angreifen wuͤrden , ſollten ſie ſich unter ein⸗⸗fiſt
ander zu Hilfe kommen , Heinrich mit zehn, Ja⸗ Geh
kob mit ſechs tauſend Mann . Dieſer Tractat , ſo91
einer der weiſeſten und billigſten , die waͤhrend der ſund

ganzen Regierung Jakobs geſchloſſen worden , ſſmg
war mehr das Werk des Koͤnigs ſelbſt , als eines helz,
ſeiner Miniſter . lfh

Mitten unter der Ruhe , womit die Nation cit

ſowohl außer Landes als einheimiſch begluͤckſeligt Wut
war , konnte nichts erſtaunenswuͤrdigers ſeyn , als ft
die Entdeckung einer Verſchwoͤrung , deren Zweek Hul
war , die Regierung umzuſtuͤrzen und Arabellen 0
Stuart , eine nahe Verwandte des Koͤniges, die firh
gleichmaßig von Heinrich dem Siebenten a⸗ fſ
ſtammte , auf den Thron von England zu ſetzen . ſhn
Alles bleibt noch in dieſer Verſchwoͤrung geheim⸗ .
nißvoll , und die Geſchichte kann uns keinen Leitfa⸗ Haß
den geben , um aus dieſem Labyrinthe zu kommen . ſftrt
Watſon und Clarke , zweene katholiſche Prieſter , ſhe
Lord Grey , ein Puritaner , Lord Cobham , ein f /
gedankenloſer und wankelmuͤthiger Kopf , und feht
Walter Raleigh , den man im Verdacht hatte , PI
daß er von der damals noch wenig bekannten und f
nachmals unter dem Namen der Freydenker her⸗ 6
vorgetretenen Secte von Philoſophen ſey , wur⸗
den dieſes Hochverraths wegen angekliagt . u feidieſen kamen noch Broke , Lord Cobhams Bru⸗ 19
der , Sir Griffin , Markham , Copley , und NEduard Parham . Was fuͤr ein Band bey einen 9
ſo gefaͤhrlichen Gelegenheit Leute von zwiſtigen nßGrundſaͤtzenvereinigen konnte, und was fuͤr einen
Endzweck, was für ein Mittel ſie bey einer ſolchen 93

Unter⸗
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leß Unternehmung in Vorſchlag gebracht , iſt von 160z .
KseNiemanden noch dargethan worden , und uͤber⸗

keret, ſteigt unſere Vorſtellungskraft . Da Raleigh ,
, JU. Grey und Cobham , dem gemeinen Geruͤchte zu⸗

Aatttf, folge, nach der Koͤniginn Tod ſich der Proclama⸗
nd der tion des Koͤnigs ſo lang widerſetzt , bis man mit

orden, ihm gewiſſe Bedingungen wuͤrde geſchloſſen ha⸗
eiſet ben ; ſo waren ſie ſowohl dieſer als auch anderer

Urſachen wegen dem Hofe und den Miniſtern ſehr
on verdaͤchtig , und Viele glaubten gar , die ganze

elgt Verſchwoͤrung ſey nur eine Erfindung des Stats⸗
1 als ſeeretairs Cecil geweſen , um ſich von ſeinen alten

Zwecf Bundsgenoſſeu los zu machen , welche ſeine bitter⸗

belen ſten Feinde geworden waren . Allein das Ge⸗

e5 di⸗ ſtaͤndniß und das Verhoͤr der Peinlichangeklagten
en ab⸗ ſetzt die Sache außer allen Zweifel . Ob auch

ſczln ſchon Niemand Merkmaale einer einverſtandenen
eheim⸗ Unternehmung finden konnte ; ſo verlautet es doch ,

Leltf, daß Leute von ehrſuͤchtigem und wildem Geiſt , die

mmen. oͤftere Zuſammenkuͤnfte hielten und Jedermann
lioſtet, fuͤr eben ſo misvergnuͤgt anſahn , als ſie ſelbſt wa⸗

/ ein ren , ſtrafbare Projecte geſchmiedet , und wenig⸗

und ſtens Einige von ihnen mit dem niederlaͤndiſchen
hatte, Bothſchafter Aremberg ſich in ein Verſtaͤndniß
n und eingelaſſen , um die neue Regierungsform über

r her, den Haufen zu werfen .
wul⸗ Die zweene Prieſter und Brocke wurden hin⸗

. 30 gerichtet ; Cobham , Grey und Markham aber

Blu⸗ begnadigt , nachdem ſie das Haupt auf den Block

„un0 gelegt : Die Verurtheilung des Raleigh wurde

eihe aufgeſchoben und er viele Jahre lang im Gefaͤng⸗

viſigen niße verwahrt .
fen Aus den Memoires des Sully erhellt , daß

achen
Raleigh dem franzoͤſiſchen Bothſchafter heimlich

lnte
ſeine
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160g . ſeine Dienſte angetragen, und daher kann man

muthmaßen , daß er auf erhaltene abſchlaͤgliche
Antwort von dieſer Seite ſich wegen eben des un⸗

verantwortlichen Vorhabens an den flammaͤndi⸗
ſchen Miniſter gewandt . Dieſe Vermuthung
koͤnnten wir zwar daraus ſchoͤpfen: allein man

muß auch bekennen , daß bey ſeinem Verhoͤre
kein einziges Beweisthum dieſes Vertrages , ja ,
nicht einmal ein einziger Umſtand , der ſeine Ver⸗
urtheilung rechtfertigen koͤnnte, zum Vorſchein
gekommen . Er ward von Cobham allein aus ei⸗

ner hitzigen Verbitterung angeklagt , weil er ver⸗

nommen hatte , daß Raleigh bey ſeinem Verhoͤre
unterſchiedliche Umſtaͤnde angegeben , wodurch
Cobhams Verbrechen erkannt und beurkundet
worden . Cobham widerrief in der Folge erſtlich

7 Anklage , hernach auch die Wiederrufung der
nklage . Auf dieſes einzige niedergeſchriebene

Zeugniß eines Mannes ohne Ehre und ohne Ver⸗
ſtand , der weder mit Raleigh confrontirt noch
durch einige uͤbereinſtimmende Umſtaͤnde in ſeiner
Anklage bewaͤhret worden , fanden die Geſchwor⸗
nen dennoch dieſen großen Mann wider Recht
und Billigkeit ſchuldig und ſtrafbar . Sein Na —⸗
men war damals in England allzuverhaßt und

Jedermann machte ſich ein Vergnuͤgen daraus ,
gegen den Feind des Eſſer , dieſes Lieblings des
Volkes , ein verdammendes Urtheil zu ſprechen .

Eduard Coke , damaliger Generalſachwalter ,
fuͤhrte die Sache der Krone , und brach gegen Ra⸗
leigh in ſolche Schmaͤhungen aus , die nicht nur
ſein eigenes Gedaͤchtniß , ſondern auch gewiſſer⸗
maßen die Sitten der damaligen Zeit mit Schimpf

beladen . Verraͤther , Unthier , Natter , hoͤlliſche
Spinne ,
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ft Spinne , waren diejenigen Namen , die er einem 1603.
aſhe der beruͤhmteſten Maͤnner des Koͤnigreiches bey⸗

legte , der auf Gut und Leben angeklagt wurde ,
nndi⸗ und welcher ſich mit einer erſtaunlichen Gelaſſen⸗
hung heit , Muth und Beredtſamkeit vertheidigte .
en Die folgende Beſchaͤftigung des Köͤnigs war 1604.

aßöre dem Vergnuͤgen ſeines Herzens voͤllig gleichfoͤrmig.
„ I , Dieſe beſtand darin , daß er einer Verſammlung
Ju, von Gottesgelehrten in Kirchenzucht und Glau⸗

hn, bensſachen Vorſchriften ertheilte und von dieſen
i el⸗ heiligen Maͤnnern wegen ſeines vorzuͤglichen Ei⸗

Hal⸗ fers und ſeiner Gelehrſamkeit einen frohlockenden
chote Beyfall erhielt . Die Religionsſtreitigkeiten zwi⸗
ducch ſchen der Kirche und den Puritanern hatten ihn ver⸗

uldet anlaſſet , nach Hampton⸗Court eine Conferenz zu

rſlich berufen , um Mittel ausfindig zu machen , wie man
jder beide Theile wieder vereinigen koͤnnte.
ebeke Obgleich Eliſabets Strenge gegen die Katho⸗
Vun⸗ liken dieſe Partey ſehr geſchwaͤcht, deren Genie

foch dem vorwaltenden Geiſt der Nation entgegen warz
einet ſo hatte doch dieſe Strenge ſo wenige Gewalt

wot⸗ uͤber die Puritaner gewonnen , die von dieſem
ſcht Geiſte beſeelt waren , daß nicht weniger als ſieben⸗

No⸗ hundert und funfzig Geiſtliche von dieſer Partey

und eine Bittſchrift an den Koͤnig bey ſeinem Antritt

raus untetzeichneten , und weit mehr Willens zu ſeyn
des ſchieneu , derſelben anzuhaͤngen. Sie hofften alle ,

en. daß Jakob , der in Schottland auferzogen wor⸗

altel, den , und immer gegen die darinn aufgerichtete
Na⸗ Kirche eine große Ergebenheit gezeigt hatte , we⸗

nut nigſtens die Schaͤrfe der Geſetze wider die Puri⸗

jſet taner mildern wuͤrde, wenn er ihnen auch keine

k weitere Gnade beweiſen wollte . Doch des Koͤ⸗

Iche niges Anordnung hatte eine ſehr entgegen geſetzte

e⸗ Wendung
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1604 . Wendung bekommen . Je mehr er die puritani⸗
ſche Geiſtlichkeit kennen lernte , deſto wenigere
Gunſt hegte er fuͤr ſie . Er hatte bey ihren ſchot⸗
tiſchen Bruͤdern eine gewaltige Neigung zu repu⸗
bliciſtiſchen Grundſaͤtzen und einen unmaͤßigen
Eifer fuͤr die Civüfreyheit wahrgenommen ;
Grundſaͤtze , welche mit der ſie beherrſchenden
frommen Schwaͤrmerey genau verbunden waren .

Er hatte gefunden , daß, da ſie meiſtens Perſonen
von geringer Geburt und niedriger Auferziehung
waren , eben die eingebildeten Anſpruͤche, die ſie
in ihren vertraulichen Gebeten ihrem Schoͤpfer
vortrugen , weil ſie ſich fuͤr ſeine beſondere Lieb⸗
linge hielten , auch ſie verleiten doͤrfte , mit ihrem
irdiſchen Regenten aͤußerſt frey umzugehn . Bei⸗
des in der Eigenſchaft eines Monarchen und ei⸗
nes Gottesgelehrten hatte er erfahren , wie wenige
Gefaͤlligkeit ſie ihm zu erweiſen geneigt waͤren;
indem ſie ſeine Befehle hofmeiſterten , ſeinen Mey⸗
nungen widerſprachen , und vor dem ganzen Vol⸗
ke ſeine Auffuͤhrung und ſein Verhalten ihm ins
Geſicht tadelten . Gleichwie er ſich nun dem

Hohne , um ihre Gunſt zu complimentiren , un⸗

terworfen hatte ; ſo ſammelte er einen deſto ſtaͤr⸗
kern Groll gegen ſie auf und beſchloß , ſie wech⸗
ſelsweiſe das Gewicht ſeiner Macht fuͤhlen zu laſ⸗
ſen . Ungeachtet des Widerſtandes , der Factio⸗
nen und der Halsſtarrigkeit des ſchottiſchen Adels ,
die er oft zu bekaͤmpfen hatte , behielt er doch nicht
den geringſten Unwillen gegen dieſen Orden ; ſon⸗
dern er bezeigte ihnen vielmehr in England ſolche
Gnade und Wohlgewogenheit , die alles uͤberſtieg ,
was Billigkeit und geſunde Politik rechtfertigen
konnte . Hingegen vermochte ſein mae
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nni Stolz die Gewalt , ſo die presbyterianiſche Geiſt⸗ 1604 .
iger lichkeit uͤber ihn gewonnen , niemals voͤllig ver⸗

ſhlt⸗ ſchmerzen .

lpl⸗ Er fuͤrchtete ſich auch vor der Gunſt des Vol⸗
igen kes , welche dieſes Geſchlecht von Menſchen in

ſmen; beiden Koͤnigreichen begleitete . Da in verſchie⸗
enden denen Religionen eine unnuͤtze Strenge und

arel , Selbſtverlaͤugnungerfunden worden , um uns ei⸗

ſonen nem wohlthaͤtigen Weſen , das uns allein zur

ung Gluͤckſeligkeit erſchaffen , gefaͤllig zu machen ; ſo
ie ſe bemerkte Jakob , daß die baͤuriſche Strenge die⸗

opfet ſer Geiſtlichen und ihrer ganzen Secte ihnen in

Keb⸗ den Augen der Menge einen Schein der Heilig⸗
tem keit und Tugend gab . Er war allzuſehr zur Froͤ⸗
Vei: lichkeit , zum Weine , und zu allerley Spielen ge⸗
ld ei neigt , als daß er nicht haͤtte beſorgen ſollen , ſie
vennge wuͤrden ſeine freye und ungezwungene Lebensart

ͤkez tadeln . Alſo haßte er ſowohl aus Temperament
Meh⸗ als auch Politik die Secte der Puritaner und be⸗
Vo⸗ ſchloß , wo moͤglich , ihr ferners Wachsthum in

in ins England zu verhindern .
dem Allein der Charakter von Jakobs Berath⸗

un⸗ ſchlagungen , waͤhrend ſeiner ganzen Regierung war

ſtͤ⸗ ſo beſchaffen , daß man in ihren Abſichten mehr
ech⸗ Weisheit und Billigkeit antraf , als Klugheit und

zull⸗ Statskunde in den ergriffenen Mitteln . Unge⸗
Fetbo⸗

achtet es ſehr begreiflich war , daß kein Theil der

Pels Herrſchkunſt mehr Sorge und Beurtheilung er⸗

hnicht foderte , als die Fuͤhrung der Religionsparteyen ,
ſoſ⸗ deren manchfaltige Denkarten , Leidenſchaften

ſelche und Mishaͤlligkeiten einen ſo großen Einfluß in

aſte, die oͤffentlichen Geſchaͤfte haben ; ſo hatte Jakob
fahe doch nicht begriffen , daß , gleichwiedieſe prakti⸗
ſchn ſche Kenntniß der Theologie erforderlich iſt , die

G006 CBeytraͤge , ꝛc. 2. B. 1. St . C theore⸗



1604 . theoretiſche Betrachtungen darin niedrig und ge⸗

faͤhrlich fuͤr einen Monarchen ſind . Sobald ſich Ja⸗
kob eifrig in dergleichen eitle Streitigkeiten einließ ,
gab er ihnen dadurch ein Anſehn von Gewicht und

Wuͤrde, das ſie ſonſt nicht wuͤrden erlangt ha⸗
ben ; und weil er ſelbſt ſich in die Reihe der Kaͤm⸗

pfer geſtellt ; ſo konnte er ſie nicht mehr auf eine

veraͤchtliche oder laͤcherliche Weiſe behandeln , wel⸗

ches doch das einzige Mittel geweſen waͤre, ſel⸗
bige zu ſtillen . Die englaͤndiſche Kirche hatte noch
nicht die ſtrenge Lehre von der Gnadenwahl und

Praͤdeſtination verlaſſen , und die Puritaner trenn⸗

ten ſich noch nicht voͤllig von der Kirche , und ver⸗

warfen noch nicht oͤffentlich den Epiſcopat . So
verſchieden der Geiſt der Parteyen war ; ſo giengen
doch die Streitigkeiten allein das Kreuz bey der

Taufe , den Ring bey der Ehe , den Gebrauch
des Meßgewandes , und das Kniebeugen bey dem
Namen Jeſu an . Dieſes waren die gewaltigen
Haͤndel, welche in Gegenwart des Koͤnigs und

ſeiner Miniſter in der Conferenz zu Hampton⸗
Court zwiſchen unterſchiedlichen Biſchöffen und

andern Geiſtlichen von Wuͤrde einerſeits , und ei⸗

nigen Anfuͤhrern der puritaniſchen Partey ande⸗

rerſeits vorgiengen .

DiePuritaner waren hier ſo ungerecht , daß
ſie ſich uͤber ein parteyiſches und unſchoͤnes Be⸗
tragen in dieſem Streite beklagten ; als ob die

Erforſchung der Wahrheit das Object von der⸗

gleichen Conferenzen waͤre, und eine aufrichtige
Gleichguͤltigkeit, die auch bey Privatgelehrten in

philoſophiſchenHaͤndeln ſo ſelten iſt , bey Prinzen
und Praͤlaten in theologiſchen Zwiſtigkeiten er⸗

wartet werden koͤnnte. Es iſt nicht zu W da
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dg daß der Koͤnig gleich zu Anfange der Conferenz 1604.
c ) die ſtaͤrkſte Neigung gegen die eingefuͤhrte Kirche

einlech gewieſen und oft einen Sinnſpruch wiederholt ,
tufd der zwar ſehr gegruͤndet , aber mit vieler Ein⸗

9t hg⸗ ſchraͤnkung anzunehmen war , naͤmlich : kein Bi⸗

Kän⸗ ſchoff kein Koͤnig . Die Biſchoͤffe ihres Or⸗

f ele tes verſchwendeten an den koͤniglichen Diſputan⸗
„wel⸗ ten ihre freygebigſten Lobſpruͤche und der Erzbi⸗

„fel ſchoff von Canterbury ſagte ſo gar , ſeine Maje⸗

och ſtaͤt haͤtten ungezweifelt unter dem beſondern Bey⸗
und ſtande des Geiſtes Gottes geſprochen . Einige

kenh⸗ wenige Veraͤnderungen in der Liturgie wurden be⸗

dber⸗ liebt und beide Theile giengen mit wechſelsweiſem

S0 Misvergnuͤgen aus einander .

ngf Es war oft bey den puritaniſchen Geiſtlichen

0 de gewoͤhnlich , gewiſſe Verſammlungen zu halten ,

a ſo ſie Prophezeiungen nannten . Hier legten ſie ,

9öſ gleich als vom Geiſte getrieben , ihren frommen

tgen Eifer durch Gebete und Vermahnungen praleriſch

0 Und an den Tag⸗ und brachten ihre ſowohl als auch

tof ihrer Zuhörer Entzuͤckung auf den hochſten Gipfel ;

und indem die geſellſchaftliche Seuche , die in heilige

fdel Andachten einen ſo maͤchtigen Einfluß hat , und
and⸗ die wechſelsweiſe Nacheiferung , ſo in dergleichen

Wettſtreiten einer geiſtlichen Beredtſamkeit ent⸗

d0 ſtand , ſie anfeuerte . Dergleichen gefaͤhrliche Ge⸗

Be⸗ ſellſchaften waren von Eliſabeten aufgehoben wor⸗

0 de den ; und die Geiſtlichen wollten in dieſer Unter⸗

ſder⸗
redung den Koͤnig uͤberreden , ſelbige wieder her⸗

ihe zuſtellen . Allein Jakob antwortete beißend : Wenn

tnf ihr ein ſchottiſches Prieſterthum zum Augen⸗

fe merke habt , ſo ſchickt es ſich zur Monarchie
wie der Teufel zu Gott . Jack , Tom , Will ,

f
und Dick ſoll hieher kommen , und mich und

0
C2 meinen
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1604 . meinen Rath beurtheilen . Ich wiederhole
meine vorige Rede : der Roͤnig wird ſich be⸗

ſcheiden . Wartet , wenn ich bitten darf ,
ſieben Jahre , eh ibr etwas fodert ; alsdenn ,
wenn ihr mich vor Fettigkeit engbruͤſtig fin⸗
det , will ich vielleicht euch anhoͤren . Denn
dieſe Regierung wird mich im Athem erhal⸗
ten , und mir gnug zu ſchaffen geben . Die⸗
ſes waren die politiſchen Betrachtungen , die den

Koͤnig in der Wahl zwiſchen Religionsparteyen
determinirten.

Die naͤchſte Zuſammenkunft , worin Jakob ſei⸗
ne Gelehrſamkeit und Beredtſamkeit wies , war

mit etwas mehr Freymuͤthigkeit begeiſtert , als

ſonſt unter ſeinen Biſchöffen und Theologen ge⸗
woͤhnlich war . Das Parlament war im Begrif⸗
fe, ſich zu verſammeln , nachdem es wegen der

anſteckenden Seuche aufgeſchoben worden , wel⸗

che in London ausgebrochen war und ſo ſehr ge⸗
wuͤthet hatte , daß 30,000 Perſonen in einem

Jahre geſtorben waren , da die Stadt doch kaum
150,00 Einwobner enthielt .

Die Rede , ſo der Koͤnig bey Eroͤffnung des
Parlaments hielt , zeigt voͤllig ſeinen Charakter
und beweiſt , daß er mehr Wiſſenſchaft und große
Eigenſchaften beſaß , als Klugheit oder Empfin⸗
dung des Wohlſtandes und der Wuͤrde . Wenige
Schriften der damaligen Zeit uͤbertreffen dieſe Re⸗
de in der Schreibart und in dem Stoffe : allein
es gebricht ihr vieles an der majeſtaͤtiſchen Kuͤrze
und Zuruͤckhaltuug, die einem Koͤnig in den An⸗
reden an die große Verſammlung der Nation zu⸗
kommt. 5 enthaͤlt ſie doch einen merk⸗
wuͤrdigen Zug der Aufrichtigkeit ; da er ſeine all⸗
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wahel zugroße Wilůlfaͤhrigkeit gegen die Bitten der 1604 .

ſch beSchmeichler ſelbſt geſteht ; einen Fehler , den er

dar,, zi verbeſſern verſprach , der ihm aber in dem gan⸗

den zen Laufe ſeiner Herrſchaft anhieng .

ſtgft, Das erſte Geſchaͤft , wozu die Gemeine ver⸗

Denm pflichtet waren , betraf den Vorbehalt ihrer Pri⸗
zah ' Svilegien , eine Sache von aͤußerſter Wichtigkeit ,

Di. und eͤs fehlte weder an Gelaſſenheit noch Ent⸗
die den ſchloſſenheit , ſelbiges auszufuͤhren .
atteyen In den vorigen Zeiten der englaͤndiſchen Re⸗

gierung war das Unterhaus von ſo geringem Ge⸗
bb f wichte in Erwaͤgung der Staatsſachen , daß we⸗

ak der die Krone , das Volk , noch auch das Parla⸗
t, gds ment auf die Wahl und Fortwaͤhrung der Glie⸗

en ge⸗ der deſſelben Acht gab . Sonſt war es gebraͤuch⸗
Begli lich , wenn ein Parlament uͤber eine Sitzung ver⸗

en de laͤngert wurde , daß der Kanzlar eine uneinge⸗

/ ſ ſchraͤnkte Gewalt vorwies , neue Befehle zu Be⸗

eht ge ſetzung der Stellen herausgehen zu laſſen , wenn
einem er etwan ein Glied entweder wegen Geſchaͤfte,

Kaum oder Krankheit oder anderer Hinderniſſe dazu wei⸗

ter fuͤr unfaͤhig hielt . Dieſes gab dem Miniſter

g des und folglich dem Monarchen eine unbegrenzte
rakter Macht , die Repraͤſentanten der Nation nach ei⸗

große genem Belieben auszuſuchen : doch hatte ſelbige ſo

myff⸗ wenige Eiferſucht erregt , daß die Gemeine von
Henige ſelbſt ohne Einfluß des Hofes oder geſpielte Raͤn⸗
e Re⸗ ke, ja ſogar wider vormalige Stimmen , dieſelbe

glein unter Eliſabeten den 19 . Jaͤnner 1580 . beſtaͤttigte.

Kültze Als nun verſchiedene Glieder , deren Stellen we⸗

en M⸗ gen ihrer Unpaͤßlichkeit damals durch Andere be⸗

00 fl ſetzt wurden , wieder genaſen und in dem Parla⸗

nlk⸗ mente erſchienen um ihren Sitz einzunehmen ; ſo

ſal war dennoch das Anſehn des Kanzlars damals

I C3 ſo
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1664. ſo groß , doß man aus Ehrfurcht gegen ihn auf
ſeinem entſcheidenden Urtheile beharrte , und die

neuen Glieder bey ihrem Platze ſchuͤtzte . Hier⸗
durch erlangte die Krone ein ſehr verfaͤngliches
Vorrecht : allein man kann daraus die Beſchaf⸗
fenheit des Zeitalters , oder vielmehr die Kanaͤle ,
worin die oberſte Gewalt lief , abnehmen , da die

Krone dieſes Vorrecht ſo gering achtete , daß
zween Tage hernach der Kanzlar von ſelbſt es den

Gemeinen wieder abtrat und ihnen die Macht ein⸗

raͤumte , uͤber die Erledigungen ihres Hauſes ſelbſt
zu erkennen . Als auch die Frage , des Kanzlars
neue Schriften betreffend , wieder gegen das En⸗
de der Seſſion auf das Tapet kam : ſo waren die
Gemeinen ſo wenig uͤber den Vorgang erſchro⸗
cken , daß ſie zwar verſchiedene alte Glieder , die

wegen geringer Unpaͤßlichkeiten abgeſetzt worden ,
wieder zu ihrer Stelle zuließen ; jedoch des Kanz⸗
lars Gutachten in allen Fällen einer gefaͤhrlichen
und unheilbaren Krankheit beſtaͤttigten . Ja ſie
giengen in der Behauptung ihrer Privilegien nicht
weiter , als daß ſie votirten , es ſollte waͤhrend der

Parlamentsſitzung keine Schrift wegen Erwaͤh⸗
lung oder Wiedereinſetzung einiges Gliedes ohne
des Hauſes Bewilligung ausgehn . Zu Eliſabets
und den vorigen Zeiten bemerken wir , daß die

Parlamentsſitzungen gewoͤhnlich nicht uͤber zwoͤlf⸗
mal ſo lang als die Vacanzen fortdauerten , und

waͤhrend dieſer letztern wurde des Kanzlars Ge⸗

walt , woer ſie zu aͤuſſern Belieben trug , durch
dieſe Einwilligung , ſo uneingeſchraͤnkt und gren⸗
jenlos gelaſſen , als jemals .

In einem folgenden Parlament offenbahrte
ſich der Koͤnginn Anſehn weit mehr , und ing
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zum erſtenmal an , den Gemeinen Unruhe zu ver⸗1604 .

urſachen , Als der Kanzlar neue Verordnungen
ergehn ließ , ungeachtet keine Vacanz da war ,

und uͤber dieſen Vorfall Haͤndel entſtanden , ſo

ſandte die Köͤniginn eine Bothſchaft an das Haus ,

und ließ ihnen kund thun , daß es ihnen nicht zu⸗

käme , in dergleichen Sachen ſich zu miſchen : ſie
gehoͤrten allein dem Kanzlar zu , den ſie beſtellt

haͤtte mit den Richtern Conferenz zu halten , um

alle über die Wahlen entſtehenden Streitigkeiten

zu ſchlichten . Die Gemeinen , hatten das Herz ,

wenige Tage hierauf zu votiren : es ſey ein ſehr ge⸗

faͤhrlicher Vorgang , wo zween Ritter einer Graf⸗
ſchaft auf eine ſich geziemende Weiſe erwaͤhlt wor⸗

den , und dennoch neue Verordnungen wegen ei⸗
ner zweiten Wahl ohne Zuziehung des Hauſes

ſelbſt ergiengen : es kaͤme dem Hauſe allein zu ,

dieſe und dergleichen Haͤndel zu unterſuchen und
zu ſchlichten , und es ſollte an den Lord Kanzlar
niemals eine Bothſchaft geſandt werden , um von

ihm zu vernehmen , was er in der Angelegenheit
verhandelt haͤtte , weil es dem Vorrecht und der

Gewalt des Hauſes Naͤchtheil braͤchte. Dieſes
iſt das betraͤchtlichſte und faſt einzige Beyſpiel ei⸗

ner parlamentariſchen Freyheit , ſo in der Regie⸗

rung dieſer Prinzeſſinn vorkoͤmmt . Diejenigen ,

welche entweder Schulden oder Verbrechen hal⸗
ber geaͤchtet waren , hatten die Richter fuͤr unfaͤ⸗

hig des Sitzes in dem Hauſe erklaͤrt, wo ſie ſelbſt

Geſetzgeber ſeyn muͤſſen : doch dieſe Erklaͤrung der

Richter ward oft uͤberwaͤltigt . Ich finde unter

andern in Vaughans Aechtungsſache , daß , nach⸗
dem er bewieſen hatte , es ruͤhrten ſeine Schulden

von Buͤrgſchaften her , und die meiſten davon

C4 ſeyn
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1604. ſeyn bereits ehrlich entrichtet geworden , man in
Ruͤckſicht auf dieſe vortheilhaften Umſtaͤnde ihn
bey ſeinem Sitze erhielt : welches deutlich voraus⸗

ſetzt , daß ſelbiger ſonſt wegen der Aechtung erle⸗
digt worden waͤre .

Als Jakob dieſes Parlament auftief ; ſo ließ
er eine Proclamation herausgehn , worin er un⸗
ter andern allgemeinen Vermahnungen , die er

gleich einem guͤtigen Vormund ſeinem Volk er⸗
theilte , daſſelbe auf das gefliſſenſte warnte, keinen
Geaͤchteten zu ſeinem Repraͤſentanten zu erkieſen.
Er ſetzt hinzu : wenn irgend eine Perſon der Stel⸗
le eines Ritters , Buͤrgers oder Mitgliedes ohne
vorhergegangene rechtmaͤßige Wahl , wie ſolches
die Geſetze und Statuten und der Inhalt , die
Wirkung und der wahre Verſtand beſagter Pro⸗
clamation mit ſich braͤchte, ſich anmaßte ; ſo ſoll⸗
te jeder Uebertreter deswegen geſtraft und in Ver⸗
haft genommen werden . Hier wurde in einer ſo
viel bedeutenden Sache , dergleichen das Wahl⸗
recht war , eine Proclamation auf den Fuß eines
Geſetzes feſtgeſtellt . Gefaͤhrliche Umſtaͤnde! wenn
man nicht Urſache zu glauben gehabt haͤtte , daß
dieſe Maaßregeln , welche man ſo fruͤh und faſt
bey Anfang der Regierung des Koͤnigs eingieng,
mehr von Uebereilung und Misverſtaͤndniß , als
von einiger ernſthaften Abſicht , die Vorrechte des

Parlaments anzutaſten, ihren Urſprung genommen.
Franz Goodwin ward zum Parlamentsgliede

fuͤr die Grafſchaft Bucks erkohren , und nachdemihn derKanzlar in die Acht erklaͤrt hatte ; ſo wur⸗
de ſein Platz fuͤr erledigt erkannt , und eine neue
Wahl verordnet . Johann Fortiſcue ward vonſeiner Grafſchaft in deſſen Stelle erwaͤhlt: allein

die
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J0n f die erſte Handlung des Hauſes war dieſe, daß es 1604 .
kin die Sentenz des Kanzlars umſtieß und Franz
taus⸗ Goodwin wieder einſetzte . Auf des Koͤnigs Be⸗
l⸗ trieb verlangten die Lords eine Conferenz wegen

dieſer Sache : allein die Gemeinen verwarfen die⸗

oſtt, ſes Geſuch ſchlechterdings , weil die Sache ihre
, Privilegien gaͤnzlich betraf . Nichtsdeſtoweniger

die er geſtatteten ſie, eine Vorſtellung an den Koͤnig
ken⸗ durch ihren Sprecher thun zu laſſen ; worin ſte
flhen behaupteten , daß , obwohl die Reverſe in Form
ſeh. zur Kanzley eingereicht worden , das Recht uͤber

Stel⸗ die Wahl zu richten allein das Haus und nicht
ohle den Kanzlar angienge . Jakob war nicht ver⸗

lchet gnuͤgt, und er ſtellte deswegen eine Unterredung
„dit zwiſchen dem Hauſe und den Richtern an , deren

M⸗ Meynung in dieſem Falle den Gemeinen zuwider
oſol⸗ lief. Er ſagte : dieſe Unterredung verordnete er

Vul
als ein ſouverainer Koͤnig : ein Beywort , wel⸗

1 ſo ches , wie leicht zu ſchließen iſt , in englaͤndiſchen

Bahl, Ohren ſehr unangenehm klingen mußte, wozu ſie
eines aber ſchon von Eliſabets Mundeeiniger maßen
Venn angewoͤhnt worden . Er fuͤgte hinzu , daß alle

daß ihre Vorrechte von ſeiner Genehmhaltung abhien⸗
faſt gen und er hoffte , ſie wuͤrden ſolche nicht gegen

eng, ihn ſelbſt brauchen : ein Grundſatz , welchen auch
„als Eliſabet , wie aus ihrem Betragen erhellte , gehegt

het haben mochte, und der das herrſchende Vorur⸗
en , Her

ihrer Hofſeute und Miniſter , und die Quelle

ſlede
ihrer ganzen Regierungsform geweſen iſt .

hden Die Gemeinen waren in einiger Verlegenheit .

Wll⸗ Ihre Augen wurden nun geoͤffnet, und ſie ſahn

le die Folgen dieſer Mʒacht , die ſich der Kanzlar her⸗

0 900 ausgenommen , und der ſich ihre Vorgaͤnger ge⸗

0 wiſſer maßen unterworfen hatten . Durch dieſen
40 6E5 Valauf ,
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1604 . Verlauf , ſagte ein Parlamentsglied , iſt die freye
Wahl den Grafſchaften benommen , und Nie⸗

mand ſoll mehr erkohren werden , der nicht dem

Koͤnig und ſeinem Rath gefaͤllt. Laßt uns alſo
mit Standhaftigkeit , Aufrichtigkeit und Klugheit

unſer Vorrecht zu behaupten ſuchen . Dieſes kann

uns fuͤr keine Verachtung ausgelegt werden , in⸗

dem es nichts als eine Verfechtung unſerer allge⸗

meinen Befugniße iſt , welche uns von unſern
Vorfahren hinterlaſſen worden , und die wir ver⸗

pflichtet ſind , auch auf unſere Nachkommenſchaft

zu bringen . Ein Anderer ſagte : dieſes kann uns

eine vorlaͤufige Verſicherung heißen , aller unſerer

Freyheiten beraubt zu werden : und ein Kanzlar ,

fuͤgte ein Dritter hinzu , kann auf dieſe Art ein

Parlament berufen und es mit ſolchen Perſonen ,
als es ihm beliebt , beſetzen. Jede neue Anregung

von Andern wird Anlaß zu neuen Verordnungen

geben. Es kommt auf die Frage an : ob die

Kanzley oder das Parlament die Gewalt haben
ſoll .

Ungeachtet dieſes wachſamen Geiſtes der Frey⸗
heit , ſo itzo bey den Gemeinen ſich hervorthat ,
war ihre Ehrfurcht gegen die Majeſtaͤt doch ſo
groß , daß ſie eine Commiſſion niederſetzten , um

mit den Richtern vor dem Koͤnig und deſſen
Statsrathe zu conferiren . Hier begann die

Rechtsfrage in Jakobs Augen etwas zweifelhaf⸗
ter zu ſcheinen , als er zuvor ſich eingebildet ; und

um ſich mit einiger Ehre davon loszuwickeln , that
er den Vorſchlag , es ſollten beydes Goodwin und

Forteſcue ihrer Stelle entſetzt und eine neue Ver⸗

ordnung wegen einer anderweiten Wahl abge⸗

faßt und von dem Hauſe beurkundet werden . Die
Gemei⸗

ſoche.
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Gemeinen ergriffen dieſes Mittel , aber auf eine 1604 .

5
ſolche Art , daß ſie zwar dem Koͤnig die ſchuldige

100 Ehrerbiethung erwieſen/ zugleich aber ſich den

5 freyen Beſitz ihrer Plaͤtzeund das Recht , uͤber

u
ihre Wahlund Wiedereintrit allein zu erkennen ,
auf das kraͤftigſte verſicherten .

A4 Cine ſolche Gewalt , wiedieſe , ſo zu der Aus⸗

1 uͤbung aller ihrer andern die oͤffentliche Freyheit
lin ausmachenden Befugniße ſo weſentlich nöthig war ,

bel⸗ kann den Gemeinen nicht fuͤr einen Eingriff aus⸗

haft gedeutet ; ſondern muß als ein anhaͤngendes Vor⸗
urs recht betrachtet werden , welches aus der Zweydeu⸗
ſetk tigkeit , worein die Nachlaͤſſigkeit verſchiedener vo⸗

riger Parlamente ſelbiges verſetzt hatte , gluͤcklich
n. gerettet worden .

5010 Zu eben der Zeit gebrauchten die Gemeinen in

cguch der Sir Thomas Shirleyn betreffenden Sache
ug die ihnen zuſtaͤndige Gewalt , ſowohl diejenigen
b dt zu beſtrafen , auf deren Anhalten ein Parlaments⸗
haben glied in Verhaft genommen worden , als auch

diejenigen , ſo es in Verhaft nehmen oder in Ver⸗

Feh⸗ wahrung halten . Die Behauptung dieſes Rech⸗
ſth —kess giebt der naͤmlichen Betrachtung Raum .

och ſ⸗ Die Gemuͤther der Menſchen ſchienen um die

„ U0 damalige Zeit in eine allgemeine , aber unvermerkte

de Veraͤnderung durch ganz Europa , beſonders in

di⸗ England , verſetzt worden zu ſeyn. Obſchon in

lhcfe dem vorhergegangenen Jahrhunderte die Wiſſen⸗
; 0 ſchaften wieder aufzuleben angefangen ; ſo waren

thtt ſie doch noch nicht aus den Grenzen der Geiſtlich⸗

hin und keit und der Schulen getreten , und hatten ſich
KM bis itzo noch nicht unter den Weltmaͤnnern ausge⸗

Ualg⸗ breitet. Sowohl die mechaniſchen als freyen

. DKuͤnſte empfigen itzo taͤglich neuen Zuwachs .
Gimke⸗

Die
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Die Schiffarth erſtreckte ſich uͤber den ganzen Erd⸗

kreis . Die Reiſen waren ſicher und angenehm
und das allgemeine Syſtem der Statskunde in

Europa hatte ſich mehr ausgedehnt .
Dieſer allgemeinen Gaͤhrung zufolge erweiter⸗

ten ſich auch die Begriffe der Menſchen auf allen
Seiten , und die vielfaͤltigen weſentlichen Stuͤcke

der gothiſchen Regierungsformen , die ſo lange

Zeit in den Schlaf verſenkt zu ſeyn ſchienen , be⸗

gannen uͤberall zu wirken und ſich unter einander
Eingriffe zu thun . Auf dem feſten Lande , wo die

Nothwendigkeit der Diſciplin beſoldete Heere er⸗

ſchuff , gruͤndete faſt jeder Prinz eine unumſchraͤnk⸗
te Macht , und uͤbermannte durch Gewalt oder

Liſt die Freyheiten des Volkes . In England ge⸗

wann die Liebe zur Freyheit , welche in allen edeln

Heren zu bluͤhen pflegt , wo ſie nicht erſtickt wird,
voͤllig neue Kraͤfte, und wurde durch erweiterte

Einſichten , dieſe Merkmaale eines geuͤbten Ver⸗

ſtandes , dergleichen itzo bey allen Leuten von ei⸗

ner guten Lebensart und Erziehung gewoͤhnlich
war , in Richtigkeit gebracht . Eine vertrauliche
Bekanntſchaft mit den koſtbaren Reſten des Alter⸗

thums erweckte in jeder Bruſt eine Begierde nach
eingeſchraͤnkten Statsverfaſſungen und gebahr ei⸗

ne Nacheiferung in den maͤnnlichen Tugenden ,
die uns die griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtel⸗
ler durch belebende Beyſpiele und pathetiſche Aus⸗
druͤcke ſo ſehr empfehlen. Das ſtrenge , obwohl
dem Volke gefaͤllige Regiment der Koͤniginn Eli⸗

ſabet hatte dieſen aufſtehenden Geiſt in ſehr enge
Grenzen eingeſchloſſen . Allein ſo bald ein neues

und fremdes Haus und ein weniger gefuͤrchteter
und weniger geliebter Prinz auf dem Throne folg⸗

te ;
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Edd⸗ te ; ſo erſchienen gleich Kennzeichen eines freyern 1604 .

uchn und unabhaͤngendern Genies bey der Nation .
de ih. Zum Gluͤck beſaß dieſer Prinz weder zurei⸗

chende Faͤhigkeit, dieſe Veraͤnderung wahrzuneh⸗
eike men , noch gnugſame Liſt und Muth , ſolche in

l ihrem fruͤhen Fortgange zu hindern . Da er ſich

dicke auf ſein perſoͤnliches Anſehn nicht viel zu Gute

lange thun konnte , ſo wollte er ſich deswegen an dem

„ be⸗ koͤniglichen Anſehn erholen , und hatte daher in

ander ſeinem Geiſte ein ſpeculativiſches Syſtem einer

0 die unumſchraͤnkten Herrſchaft aufgebaut , welches

te er⸗ ſeiner Meynung nach , wenige ſeiner Unterthanen ,

kaͤlk⸗
und ſonſt Niemand als Verraͤther und Rebellen ,

det anzunehmen Anſtand nehmen konnten . Auf wel⸗

dge⸗ che Seite er ſeine Blicke warf , ſah er nichts als

1edel Objecte , die ſeine Vorurtheile verſtaͤrken und auf⸗

twith
muntern halfen. Wenn er ſich mit den uͤbrigen

Vllkekt Erbmonarchen in Europa verglich ; ſo bildete er

E ſich ein , zu gleichen Vorzuͤgen berechtigt zu ſeyn ,

hohte⸗ weil er eines gleichen Ranges mit ihnen genoß:
öhnch Er bedachte aber weder die von ihnen eingefuͤhrten

rallch Neuerungen , noch auch die Kriegsmacht , wo⸗

6 Ntth
durch ſie ihr Anſehn behaupteten. Die beynahe

deuch unumſchraͤnkte Gewalt , welche uͤber ein Jahrhun⸗

ohete dert in England , vornaͤmlich unter der kurzver⸗

R0 floſſenen Regierung ausgeuͤbt worden , ſchrieb er

f einzig und allein der Geburth und dem Erbrecht ,

0 nicht aber der Klugheit und dem Geiſte der Mo⸗

obglf narchen , noch auch den Umſtaͤndender Zeiten zu .

weSelbſt dieWiderſetzlichkeit, mit der er in Schott⸗

0 lland zu kämpfen gehabt , befeſtigte ihn in ſeinen

eih hel geliebten Einbildungen ; indem er daſelbſt einge⸗

flechtte
ſehn , daß eben dieſer der koͤniglichen Gewalt ge⸗

h ſchehene Widerſtand alle Geſetze und Ordnung

4 verletzte
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1604. verletzteund entweder den Verheerungen eines

wilden Adels oder dem unertraͤglichen Uebermuthe

aufruͤhriſcher Prediger die Bahne offnete . Alſo

ſtellte er ſich vor , daß alle rechtmaͤßige Gewalt in

ſeiner eigenen Perſon durch ein ihm von Gott zu⸗

geſtandenes Erbrecht verſammelt waͤre . Viel⸗

leicht waͤre auch dieſer Wahn der Freyheit gefaͤhr⸗

lich , wo nicht töͤdtlich geworden ; wenn nicht ſeine

ſtandhafte Ueberzeugung und deren anſcheinende
Unumſtößlichkeit ihn verleitet haͤtte , einzig und

allein auf ſeine Befugniße ſich zu verlaſſen , ohne

weder Anſtalten zur Macht noch zur Liſt zu ma⸗

chen , um dieſe Befugniße zu ſchuͤtzen.
So waren bey dem Antritte der ſchottiſchen

Linie die verſchiedenen Verfaſſungen des Parla⸗
ments und des Prinzen ; Verfaſſungen , die in

dem Parlament zum erſtenmal wirklich zu werden

und zu erſcheinen begannen , von Seiten des Be⸗

herrſchers aber voͤllig feſtgeſtellt und anerkannt

wurden .

Die Einſicht und Erleuchtung des Hauſes der

Gemeinen aͤußerte ſich nicht nur in der Vertheidi⸗
gung ihrer eigenen Privilegien , ſondern auch in der ,

wiewohl damals noch vergeblichen , Bemuͤhung ,
die Handlung von den Banden zu befreyen , wo⸗

mit ſie die ſtolzausgeuͤbte Hoheit , oder vielmehr
die , wenigſtens hierin , uͤbel beurtheilte Tyranney
der Koͤniginn Eliſabet belegt hatte .

Jakob hatte die zaͤhlreichen Patente uͤber die

Monopolien , ſo ſeine Vorgaͤngerinn geſtattet hat⸗
te und wodurch jede Gattung eines haͤuslichen

Fleißes gefeſſelt war , bereits aus eigener Bewe⸗

gung widerrufen . Indeſſen blieben doch die aus⸗

ſchließenden Geſellſchaften noch in ihrer vorigen
Stellung ,
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ecz Stellung , und dieſes war eine andere Art von 1604.
1 Monopolien , durch welche faſt das ganze aus⸗

waͤrtige Handlungsweſen , außer dem franzoͤſi⸗
Watf ſchen , in die Haͤnde einiger weniger raubbegieri⸗
All ſ gen Kaufleute gerieth , und alle Ausſicht eines

Jl , kuͤnftigen Wachsthums in dem Commerz auf ewig
geſiht⸗ —einem geringen zeitlichen Vortheile des Regemen
hiehh. aufgeopfert wurde . Dieſe Geſellſchaften , ſo zwar
inende willkuͤhrlich aufgerichtet worden , hatten doch ihre
0 U10 Privilegien ſo weit getrieben, daß das ganze Com⸗
ohre merz von England in London zuſammen kam ;

ma⸗ und man weis , daß der Zoll in dieſem Hafen jaͤhr⸗
lich auf 110,000 Pfund ſich belaufen , da die uͤbri⸗

bſcheh gen Haͤfen im ganzen. Koͤnigreiche deren nur

Parlo⸗ 17,000 . einbrachten . Ja , es begrenzte ſich die
die iſ ganze Handlung zu London in der Genoſſenſchaft

wetdeſ von etwan zweyhundert Buͤrgern , welche daher
e8 E leichtlich unter einander ausmachen konnten , was

farh ſie ſowohl auf die Aus⸗ als auch Einfahrten der

Nation fuͤr Preiße legen wollten . Die Commiſ⸗
ſesbe ſion , welche zur Unterſuchung dieſer ungeheuern

fthel, und in der Geſchichte von England noch nicht vor⸗

hündgg gekommenen Beſchwerde niedergeſetzt war , betrieb

nüͤhuy) dieſe Sache als ein notoriſches und anerkanntes ,

ſlͤobwohl der itzo herrſchenden Meynung zuwider⸗
hilutt laufendes Geſchaͤft, vermoͤge welcher die Seefahrt

zun und die Seeleute waͤhrend der vorigen Regierung
ſehr in Verfall gerathen ſeyn ſollten . Und ob⸗

übehwohl nichts gemeiner war , als die Klagen uͤber
lith den Verfall der Handlung ſogar 50

den bluͤhend⸗
urhnn ſten Zeiten ; ſo iſt dieſes doch eine Folge , die von

50 dergleichen willkuͤhrlichen Einſetzungen zu einer

deid Zeit entſpringen kann , da die Handlung aller an⸗

uhh dern europaͤiſchen Voͤlker, Scholtland allein aus⸗

A genom⸗

—
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1604. genommen, einer voͤlligen Freyheit und des groͤß⸗
ten Vorſchubs genoß.

Indem die Gemeinen dieſen Verſuch thaten ,
der Handlung der Nation Freyheit zu verſchaf⸗
fen ; ſo trachteten ſie auch die Landesangelegen⸗
heiten der Buͤrde der Wachten zu entladen , und

die Reſte der Lehnsverbindlichkeiten aufzuheben ,
unter welchen die Nation ſeufzete . Man hatte
alle geziemende Achtung fuͤr die Krone in der gan⸗

zen Ausfuͤhrung dieſer Sache , und das hierzu
ausgeſuchte Mittel wurde nicht als eine Rechts⸗
ſondern Gnadenſache angeſehn . Der Nutzen ,
den der Koͤnig beides von den Wachten und dem

Erlaß der Huldigung zog , wurde geſchaͤtzt und

man that den Antrag , ſtatt dieſer Hoheitsrechte
eine ſichere und unabhaͤngende Einkunft auszuwer⸗
fen. Allein nach vielen Berathſchlagungen des

Hauſes und gepflognen Unterhandlungen mit den

Lords fand man in der ganzen Sache mehr
Schwierigkeiten , als es zu der Zeit zu uͤberſteigen
moͤglich war , und man gelangte zu keinem Schluß .

Das naͤmliche Schickſal betraf einen andern

Verſuch von gleicher Beſchaffenheit , die Nation
von der Laſt der koͤniglichen Verkoͤſtigung zu be⸗

freyen ; ein altes Recht der Krone , welches die

Vorgeſetzte des Hausweſens bevollmaͤchtigte, oh⸗
ne Einwilligung des Eigenthuͤmers fuͤr die koͤnig⸗
liche Haushaltung Nahrungsmittel , und zur Fort⸗
ſchaffung des Reiſezeugs Wagen und Pferde um

einen feſtgeſetzten Preiß wegzunehmen . Dieſes
Hoheitsrecht war durch die dazu beſtellte Diener
uͤber die Maaße gemisbraucht worden ; und die

Gemeine ließen ſich merken , daß ſie dem Koͤnig
fuͤr deſſen Abſchaffung jaͤhrlich g/ο Pfund ent⸗

richten wollten . Ein
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ß⸗ Ein ferners Geſchaͤft von der aͤußerſten Wich⸗ 1604 .

tigkeit ward vor dieß Parlament gebracht , worin

thalt, aber die Gemeine mehr Unabhaͤngigkeit , als wah⸗

kichſf re Einſicht in der Nation Beßtes zu Tage legten .
uegeh⸗ Der Koͤnig drang eifrig , ja ſo gar mit Ungeduld

0 auf die Vereinigung der zwey Koͤnigreiche. Er

lhch, ſeaähes billig fuͤr eine beſondere Gluͤckſeligkeit ſeiner
f hath Regierung an , die blutigen Verbitterungen die⸗

ergaſ ſer zwey feind ſeligen Voͤlker geendigt und die gan⸗

Hen ze Inſel unter ein Reich gebracht zu haben , wel⸗

lht , ches von innen Ruhe und vor allen auswaͤrtigen
ßen, Einfaͤllen Sicherheit genoß . Er hoffte , wenn die

ddenn Unterthanen beider Koͤnigreiche an die vergange⸗

t Ud nen Ungluͤcksfaͤlle daͤchten, ſo wuͤrden ſie , außer⸗
gec dem, daß ihnen ſeine Perſon ungemein ſchaͤtzbat

unt , ſeyn muͤßte, auch die ſtaͤrkſte Begierde hegen, ſich
n ſelbſt vor der Wiederkunft gleicher Ungluͤcksfaͤlle
it de durch eine gaͤnzliche Vereinigung der Geſetze, Par⸗
enkklamente und Privilegien zu bewahren . Er bedach⸗
iſeih

te nicht , daß eben dieſe Betrachtung voritzo in die
S . Vorurtheile der Menſchen auf eine ganz verſchie⸗
Aen dene Weiſe wirkten , und den wechſelsweifen Haß

Path der Nationen belebte , welcher auf das Aeußerſte
utgetrieben war und Zeit erfoderte, um gelindert
IVhau werden . Je heftiger der Koͤnig dieſes nuͤtzliche
91 ü Vorhaben zubetreiben ſchien , deſto kaltſinniger

Kh war das Parlament , mit ihm einzuſtimmen : denn
uh es ſchrieb dieſen ausnemenden Eifer einer gewiſ⸗

delt ſen Parteylichkeit gegen ſeine alten Untertha⸗
Oie nen zu , uͤber welche es bey anderer Gelegenheit

Dlr ſich beklagen zu koͤnnen vermeynte . Seine Gefaͤl⸗
ligkeit gegen den Koͤnig erſtreckte ſich alſo hierinR ＋ „ * „ * * 4

5 nicht weiter , als daß es vier und vierzig Englaͤn⸗
0 der abordnete , um mit ein und dreyßig ſchottiſchen

G ECGepträgenc . à.B.1. St. D Commiſ⸗
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3604. Commiſſarien ſich zu unterreden , und uͤber die
Punkte einer Vereinigung , jedoch ohne die min⸗
deſte Gewalt , zu deren Errichtung zu ſchreiten ,
Berathſchlagungen zu halten .

ö
Eben dieſer Geiſt der Unabhaͤngigkeit und viel⸗

leicht nicht groͤßere Ueberlegung erſchien in dem

Hauſe der Gemeinen , als die Frage wegen der

Subſidien von einigen dem Hofe anhaͤngenden
Gliedern auf das Tapet gebracht wurde . Umſonſt
ſtellte man vor , daß zwar der Koͤnig eben den Vor⸗
ſtand bekaͤme, den man der Koͤniginn Eliſabet
bewilligt haͤtte, und welcher vor ihrem Tode nicht
erhoben worden : allein daß er ſelbigen mit ei⸗
ner von der Koͤniginn gemachten und deſſen gaßz⸗
zen Betrag erſchoͤpfenden Schuld beſchwert ge⸗
funden : daß der Friede mit Spanien noch nicht
voͤllig geſchloſſen ſey, und Irland noch immer dem
Koͤnig koſtete : daß er auf ſeine Reiſe aus Schott⸗
land unter einem ſo unermeßlichen Zulaufe von
Volk wie auch auf die Reiſe der Königinn und der
koͤniglichen Familie , betraͤchtliche Geldſummen
verwandt habe : daß gleichwie die Hoͤflinge von
dem Prinzen bey deſſen Antritt groͤßere Freyge⸗
bigkeiten verlangt , und ſeine milde Gemuͤthsnei⸗
gung uͤberraſcht; der Prinz hinwiederum Merk⸗
male der Verpflichtung und Ergebenheit von ſei⸗
nem Volke , vornaͤmlich auch eine thaͤtige Beher⸗
zigung ſeiner Nothdurft erwartete . Doch dieſe
Vorſtellungen machten keinen Eindruck in das
Haus der Gemeinen , und die Mehrheit der Stim⸗
men ſchlug dergleichen Geldhilfe ab . Die Buͤrde
der Herrſchaft lag zu ſelbiger Zeit ſehr leicht auf
den Schultern der Nation : und eben dieſe Urſa⸗
che, die uns in dieſer Zeitentfernung ein Beweg⸗
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15 grund zur Freygebigkeit ſcheinen wuͤrde , war die 1604,
aln, eigentliche Urſache , warum das Parlament ſich

bey allen Gelegenheiten ſo ſparſam und zuruckhal⸗
Whl tend erwies . Man war noch nicht gewohnt , den

Beutel mit ſo vieler Milde aufzuthun , wie es bey
unden Nachfolgern geſchah , um die Nothdurft des

u Souoverains zu heben , und die geringſte Anfode⸗
fſn rung , ſo noͤthig ſie auch war , kam den damaligen

ᷣAugen unbillig und uͤbertrieben vor .

e Um eine abſchlaͤgliche Antwort zu verbergen,
1it welche ſowohl einheimiſchals auch auswaͤrts uͤbel

f6 ausgelegt werden moͤchte, ſandte Jakob eine Both⸗

0 55 das Haus, und ließ ihm melden, daß er

19
eine Geldhilfe verlangte . So eilfertig war er ,

15 etwas auszuſchlagen , das ihm niemals angebo⸗
hn then worden . Bald hernach hob er das Parla⸗⸗Zul .

0
ment auf , und ließ in ſeiner Rede ſichtbare Merk⸗

Iu magale von Misvergnuͤgen blicken . Ja er ſah ſo

50 fruͤhzeitige Urſache in ſeiner Regierung , oͤffentliche
Klagen uͤber den unruhigen und eingreifenden Geiſt

10
der puritaniſchen Partey und uͤber die abgeneigte

9*
Geſinnungen zu fuͤhren, die ſelbige den Gemeinen

he. einzugeben trachtete .

5 Dieſen Sommer ward endlich der Friede mit rs Authu Spanien geſchloſſen und von den ſpaniſchen Mi⸗
A niſtern zu London unterzeichnet . In den Vorbe⸗
0 reitungsconferenzen fand man , daß die zwo Na⸗
Re

tionen ſehr wenige Anſpruͤche gegen einander hat⸗
ten , und daß , wo man die Hilfe , ſo England

u den Niederlanden geleiſtet , nicht in Betrachtung
lkdt ziehn will , man vermuthen ſollte , es waͤre der
af Krieg mehr aus perſöͤnlicher Verbitterung zwiſchen
, Philippen und Eliſabeten , als aus ſtreitigen poli⸗

e tiſchen Abſichten unter ihren beiderſeitigen Unter⸗
un Da thanen



52 Leben Koͤnigs Jakobs des Erſten

1604 . thanen gefuͤhrt worden . Verſchiedene Artikel in

dem Tractat , die dem gemeinen Beßten der Hol⸗
laͤnder nachtheilig ſchienen , wurden niemals von

dem Koͤnig in Vollſtreckung geſetzt , und da die

Spanier uͤber dieſen Punkt keine Beſchwerde fuͤhr⸗
ten ; ſo merkte man , daß dieſe Artikel durch einen

geheimen Vertrag in einem andern Verſtande ge⸗

nommen worden , als ſie natuͤrlicher Weiſe zuzu⸗

laſſen ſchienen . Der Connetable von Caſtilien kam

nach England um den Frieden zu ratificiren ; und

von Seiten Englands wurde Graf Hartford zu

eben dem Ende in die Niederlande und Graf Not⸗

tingham , Lord Großadmiral , nach Spanien ge⸗

ſchickt. Das Gefolg des Letztern war zahlreich
und praͤchtig; und die Spanier , ſagt man , wa⸗

ren aͤußerſt erſtaunt , als ſie die bluͤhenden Geſtal⸗
ten und das angenehme Weſen der Englaͤnder
ſahn , die ihnen ihre Bigotterie auf Anhetzen der

Prieſter als ſo viele Ungeheuer und hoͤlliſche Gei⸗

ſter vorgeſtellt hatte .
Obſchon England vermittelſt ſeiner Seemacht

waͤhrend der letztern Jahre des ſpaniſchen Kriegs
vollkommen ſicher war ; ſo aͤußerte doch Jakob
eine außerordentliche Ungeduld , den Feindſelig⸗
keiten ein Ende zu machen . Bald nach ſeinem
Antritt , ehe noch Friedensartikel von Spanien
vorgeſchlagen , geſchweige denn ausgemacht wa⸗

ren , widerrief er alle Briefe und Vollmachten zu
Repreſſalien , welche die Koͤniginn Eliſabet geſtat⸗
tet hatte . Der Erzherzog Aibert that einen glei⸗
chen Schritt , und hiedurch ward der Koͤnig ge⸗
reizt , in dieſe freundſchaftlichen Fußſtapfen zu tre⸗

ten . Allein das war hiebey merkwuͤrdig ; in Ja⸗
kobs Friedensausruf ſetzt er deutlich voraus , daß,

da
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WWda er als Koͤnig von Schottland allezeit mit Spa⸗1604 .
0 nien in einem gutenVerſtaͤndniße gelebt , der Frie⸗
s eh de ſeiner Perſon anhienge , und daß er nur durch

dinhe, ſeine Beſteigung des englaͤndiſchen Thrones ohne
deſth, einige vorlaͤufige Vergleichsartikel den Krieg zwi⸗
cheh ſchen den zweyen Reichen vollendet haͤtte. Dieſe
unde⸗Unwiſſenheit in den Geſetzen der Voͤlker wird in

ſeuu einem Prinzen befremdend ſcheinen , der ſchon 36
nin Fahre alt und von ſeiner Kindheit an ein Regent

ud war , wenn wir nicht betrachteten , daß ein Koͤnig
ſduvon Schottland , der in genauer Freundſchaft mit

FNEngland lebt , ſehr wenige Vertraͤge mit auswaͤr⸗

lieng tigen Maͤchten zu ſchließen und wenige Gelegen⸗
ahleh heiten hat , einige Erfahrung zu bekommen . Zum
a „ VDUngluͤck wurde Jakob durch ſeine Furchtſamkeit ,

Gh ſeine Vorurtheile , ſeine Unempfindlichkeit und die

glä Neigung zu Ergaͤtzungen , beſonders zur Jagd ,
bder er aͤußerſt nachhieng , immer verhintert , in der

0% Kenntniß oder Ausuͤbung auslaͤndiſcher Stats⸗

kuͤnſte zuzunehmen ; und dadurch wurde in kurzer
Run Zeit die Achtung vermindert , die alle fremde Na⸗

h tionen gegen England unter ſeiner Vorgaͤngerinn
0 AHhzu hegen gewohnt waren .

118
( Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. )
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